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Zei⸗ 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Montag den 18. November. 


Jnu land. 


Berlin den 15. Nov. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Albrecht iſt aus Italien hier eingetroffen. 
— Der Graf von Bürkenholz iſt, von Neu⸗ 
Strelitz kommend, nach Hannover hier durchgereiſt. 
— Der Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter, Graf von der 
Aſſeburg, iſt von Meisdorf hier angekommen. 


* England, das herrſchſüchtige und ſtolze Inſel⸗ 
land, kann feinen innern Groll über den Auſſchwung 
Deutſchlands in gewerblicher und verkehrlicher Be: 
ziehung und über den Vertrag des Zollvereins mit 
Belgien nicht länger mehr zurückhalten und macht 
ſeinem tiefen Aerger plötzlich, mit Wegwerfung aller 
bisher gebrauchten Larven, in dem ſonſt ruhigen 
und beſonnenen öffentlichen Organ „The Spectator“ 
Luft. Die Offenheit, von welcher wir hier über- 
raſcht werden, iſt jedenfalls der Engliſchen Nation 
würdiger, als der faſt alberne Vorwand in dem be⸗ 
ſprochenen Verwahrungsſchreiben, daß die Unab⸗ 
hängigkeit Belgiens durch den Vertrag Belgiens mit 
dem Zollverein gefährdet werde. Der Zollverein 
wird in dem beſagten Engliſchen Blatte als der ge— 
fährlichſte Gegner Englands bezeichnet und 
die Engliſche Nation aufgefordert, einen Kampf 
auf Tod und Leben mit dem Zollverein zu be⸗ 
ginnen. Daß Deutſchland für die Zukunft wirk⸗ 
lich der geſährlichſte Gegner der Engliſchen Inter 
eſſen werden wird, erkennt man klar und richtig in 
England, da man es ſich nicht verhehlt, daß Deutſch⸗ 
land durch feine Billigkeit und Gerechtigkeitsliebe und 
durch ſeine auf vollſtändige Gegenſeitigkeit 
gegründeten Handelsverträge mit den andern Natio⸗ 
nen die Zuneigung der Letztern ſich gewinnen und 


dadurch das Uebergewicht über das eroberungsſüch⸗ 
tige und rückſichtslos eigennützige England mit der 
Zeit erlangen dürfte. Mit Argusaugen bewacht 
man daher Alles, was in Deutſchland vorgeht, und 
von den Engliſchen Beauftragten und Agenten könnte 
man ſagen, daß ſie durch die Schlüſſellöcher in un⸗ 
ſere geheimſten Gemächer eindringen, um unſere 
Rathſchläge mit anzuhören oder eine Maßnahme, 
die ſich zu Gunſten unſeres Vaterlandes vorbereitet, 
zu vereiteln. Leider giebt es noch Gebiete in Deutſch⸗ 
land, wo denſelben zur ungehinderten Bewerkſtelli— 
gung ihrer den Intereſſen Deutſchlands feindlichen 
Abſichten Thor und Thüre offen ſtehen, und dieſel— 
ben nicht einmal nöthig haben, durch die Schlüſſel— 
löcher in unſere Rathszimmer zu kriechen. Der 
Zollverein wird den hingeworfenen Fehdehandſchuh 
Englands, wollend oder nicht wollend, aufheben 
müffen, indem er, da die Verhältniſſe zurückzu- 
ſchreiten mit eherner Stimme verbieten, vor- 
ſchreiten muß, und dadurch, daß er vorſchreitet, 
dem Kampfplage, wo der gewaltige Gegner feiner 
harrt, ſich immer mehr nähert. Dieſer Kampfplatz 
iſt aber das Weltmeer und die überſeeiſchen Länder. 
Unvermtidlich werden beide Gegner hier zufammens 
ſtoßen, England mit weit überlegener materiel⸗ 
len Macht und Deutſchland mit größerer ſittli— 
chen Macht, auf die Zuneigung der Nationen 
ſich ſtützend, ausgerüſtet. Welcher von beiden Geg— 
nern den Kampfplatz als Sieger behaupten wird, 
das ruht noch verborgen im Schoohe der Zukunft, 
jedenfalls würde es aber zum Frommen der allge 
meinen Wohlfahrt der Völker beider Halbkugeln 
der Erde ſein, wenn ſich der Sieg auf Seite des 
von ſtarrer Selbſiſucht freien Deutſchlands neigte. 
Deutſchland möge es ſich bei Zeiten angelegen ſein 
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laſſen, fib auf den unausbleiblichen Kampf mit 
dem gewaltigen England vorzubereiten, das uns in 
ſeinem ungemeſſenen Stolze zuruft: „Keine Ein⸗ 
räumungen und Vergünstigungen, ſondern unbe⸗ 
dingte Unterwerfung oder Krieg auf Tod und Leben!“ 
Das in Deutſchland ſich laut kundgegebene Streben, 
eine Deutſche Seemacht zu begründen, hat den 
Zorn der eiferſüchtigen Britten um fo mehr ange⸗ 
facht, je weniger ſie an der Verwirklichung, welche 
fie als eine nothwendige Folge der Geſtaltung der 
Verhältniſſe in Deutſchland erkennen, zweifeln kön⸗ 
nen. Die von Berlin in dieſer Beziehung ausge- 
gangene Idee, welche einige Deutſche Blätter in 
kurzſichtiger Einfalt beſpöttelt haben, iſt im Stande 
geweſen, das mächtige, weiterblickende England in 
Harniſch zu bringen, da es wohl einſieht, daß in 
den Deutſchen Landen eine lebenweckende Sonne auf— 
gegangen iſt, welche dieſe Idee in kurzer Zeit auch 
zur mächtigen That reifen kann. Von Deutſch⸗ 
land läßt ſich erwarten, daß es ſich durch den Zorn 
und Unmuth Englands nicht abhalten laſſe, ſeine 
Kräfte in fortſchreitender Bewegung immer mehr 
ſeiner großen Beſtimmung entgegen zu entwickeln, 
und das Geſchrei, welches andere ſelbſtſüchtige Na⸗ 
tionen darüber erheben, nur als laute Zeichen an⸗ 
ſehe, daß wir Deutſchen eben die rechte Bahn ein⸗ 
geſchlagen haben. 


Berlin. — Unſere Geiſtlichkeit hielt in dieſen 
Tagen ihre vorbereitenden Verſammlungen, in de⸗ 
nen die hauptſächlichſten Punkte beſprochen und erör⸗ 
tert worden, die unſere Provinzial-Synode, welche 
bereits zuſammen getreten, beſchäftigen ſollen. Man 
iſt hier natürlich ſehr geſpannt auf die Reſultate 
der Berathungen der Synode; eine Menge von 
Erſcheinungen der jüngſten Zeit, in denen die ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen des religiöſen Bewußtſeins der 
Gegenwart ſich darlegten, haben das Intereſſe an 
kirchlichen Dingen, das vor anderen mehr auf 
dem ſtaatlichen Gebiete ſich bewegenden Fragen in 
den Hintergrund treten zu wollen ſchien, neu belebt 
und rege erhalten. Man kann wohl ſagen, daß in 
langer Zeit die Bewegung des Proteſtantismus nicht 
ſo gewaltig geweſen iſt, ſo tiefgreifend und ſo all⸗ 
gemein, als gerade jetzt; eine Bewegung, die eben 
fo ſehr durch Äußere Anläſſe und provocirende Mar 
nifeſtationen angeregt und unterhalten worden iſt, 
wie fie durch die innere Entwickelung des Proteſtan⸗ 
tismus felbft, welcher die in ihm liegenden Gegen» 
ſätze ſchärfer auseinandertreten ließ, geboten und im 
Fluß gehalten wird. Die Aufmerkſamkeit, die ſich 
auf die jetzt zuſammenberufenen Provinzial⸗Syno⸗ 
den richtet, iſt daher um ſo größer, je verbreiteter 
die Kenntniß von den verſchiedenen Richtungen iſt, 
die man innerhalb des Proteſtantismus einander 


gegenüberſtehen weiß, je lebendiger die Theilnahme 
für und wider, je reger der gerade jetzt fo natürliche 
Wunſch nach einer feſteren und nach außen impo⸗ 
ſanteren kirchlichen Geſchloſſenheit. Daß nament⸗ 
lich das Letztere einer der Hauptpunkte iſt, nach de⸗ 
nen die jetzige Bewegung im Proteſtantismus hin⸗ 
ſtrebt, läßt ſich nicht wohl verkennen, allein es 
möchte ſich eben ſo wenig läugnen laſſen, daß gerade 
hier auch der Punkt liegt, welcher die meiſten 
Schwierigkeiten der Vereinbarung der verſchiedenen 
Richtungen entgegenſtellt. 

Aus der fo eben ausgegebenen ſtatiſtiſch geſchicht⸗ 
lichen Darſtellung der Eiſenbahnen des Preußiſchen 
Staates von Freiherrn D. von Reden, erhellt, 
daß 48 Eiſenbahnlienien, von zuſammen 641 
Meilen Länge, in Betracht gekommen ſind. Da⸗ 
von find am 1. Nov. d. J. eröffnet auf 13 vers 
ſchiedenen Eiſenbahnen 129 Meilen Länge; im Bau 
begriffen auf 22 Eifenbahnen 205 M. L.; der 
Bau iſt geſichert von 24. M. L. bei 3 Eiſenbahnen; 
ernſtlich projektirt find 282 M. L. bei 22 Eiſen⸗ 
bahnen. Das geſammte Anlage- und Einrichtungs⸗ 
Kapital der dem Verkehre eröffneten Preußifchen 
Eiſenbahnen iſt 35,521,143 Thlr., oder pro Meile 
(mit Ausſchluß der niederſchleſiſchen Bahn) durch⸗ 
ſchuittlich 293,213 Thlr.; für die im Bau begrif⸗ 
ſenen Bahnen iſt ein Kapital von 56,619,500 
Thlr. veranſchlagt; für die geſicherten Eiſenbahnen 
4,800,000 Thylrn.) für die ernſtlich projektirten etwa 
68,000,000 Thlr. Die bisher in Betracht ge⸗ 
kommenen Eiſenbahnen des Preußiſchen Staates 
und der kleinern Nachbarländer werden mithin nach 
ihrer Vollendung mindeſtens 165,000,000 Thlr. 
koſten. 

Berlin. — Es wird von Anträgen über Re⸗ 
formen der landſchaftlichen Credit-Vereine geſpro⸗ 
chen, welche wahrſcheinlich für die Provinzial⸗Stände 
aufbewahrt bleiben. Nächſten Anlaß haben wohl 
die Convertirungen der Pfandbriefe auf 34 pCt. ge⸗ 
geben. Die ſchädlichen Folgen dieſer Mahregel war 
ren von vorn herein zu ſehen. Wenn man bedenkt, 
daß nach den veralteten Tax-Prinzipien die Werthe 
der betreffenden Grundſtücke oft ſchon unter die Hälfte 
ihres wirklichen Werthes gedrückt ſind, ſo wird man 
ſich eine Vorſtellung von der unberechenbaren Ges 
fangenhaltung eines großen Nationalvermögens ma⸗ 
chen können. Schon ſind die Pfandbriefe unter den 
Nominalwerth geſunken, eben fo die Staatspapiere. 
Möge es Sachverſtändigen vergönnt ſein, ſich über 
die Erſcheinung, ihre tiefer liegenden Gründe und 
bedenklichen Folgen ehrlich und freimüthig auszu⸗ 
ſprechen. 

In der erſten Synodal⸗Sitzung wurden der Hof⸗ 
Prediger Sydow zu Potsdam als Stellvertreter des 
Präſes, des General⸗Superintendenten und Biſchofs 
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Dr. Neander, und der Prediger Deibel als Secre⸗ 
tair gewählt. Die Prediger Gruber aus Croſſen 
und Frege aus Schwedt gab man dieſen als Afſt⸗ 
ſtenten bei. Die Sitzungen der Synode finden im 
Saale des Kölniſchen Nathhauſes ſtatt. (Bresl. Z.) 

Von den jungen Leuten, welche die Reife mit 
der Preußiſchen Korvette „Amazone“ von Stettin 


nach Konftantinopel und von da zurück nach Danzig. 


machten, waren die meiſten aus Stettin, Stral- 
ſund u. a. O., ſodann mehrere aus Danzig, Kö— 
nigsberg, Pillau und Memel. Jeder derſelben 
führte fein eigenes Schiffs⸗Journal. Sie gehen jetzt 
nach ihrer Heimat und erklären ſich über die Reiſe 
möglichſt zufrieden. Die jungen Leute, meiſtens 
Navigations⸗Schüler, wurden auf Staatskoſten 
verpflegt und verpflegten ſich außerdem auf eigene 
Koſten, indem es meiſtens Söhne wohlhabender und 
angeſehener Aeltern waren. Für mehr als 100 
Perſonen ſollen die Räume nicht genügen. Das 
Schiff befehligte der Direktor der Danziger Naviga— 
tions⸗Schule; außer ihm waren 4 Offiziere und 
Lehrer auf demſelben gegenwärtig. 

Bonn. — Die Vorleſungen an unferer Uni- 
verſität haben, aus Mangel an Zuhörern, theil— 
weiſe erſt am 28ſten v. M., die übrigen meiſt den 
Aten d. M. begonnen. Der neu beſtimmte Anſangs⸗ 
Termin wird ſich wahrſcheinlich nur nach und nach 
einführen laſſen. Vielleicht dürfte es zweckmäßig 
erſcheinen, die Univerſitäts⸗Ferien auf die Monate 
Juni und Juli zu verlegen; natürlich müßte dies 
auf allen Deutſchen Univerſitäten eingeführt werden 
und auch die Gymnaſien, des beſſeren Ineinander⸗ 
greifens wegen, ihre Ferien mit Johannis beginnen, 
was ohnehin ſchon bei Vielen in Nord-Deutſchland 
der Fall iſt. Die beiden Monate Juni und Juli 
ſind durchgängig, ihrer Hitze wegen, für das Stu— 
dium am wenigſten, dagegen zu Reiſen, beſonders 
Badekuren, am meiſten geeignet, was zu berückſich⸗ 
tigen fein dürfte, da eine ziemliche Anzahl von Lehe 
rern höherer Anftalten zur Herſtellung oder Kräfti⸗ 
gung ihrer Geſundheit von Zeit zu Zeit dergleichen 
Badekuren gebrauchen müſſen. Außerdem theilte 
ſich alsdann das Schuljahr nicht, wie bisher, nach 
dem bald früh, bald ſpät fallenden Oſterfeſte in 
zwei oft ſehr ungleiche Hälften, ſondern mit dem 
1. Juli und dem un veränderlichen Neujahrstage in 
zwei gleich große Semefter, in denen etwa blos 10 
Tage für die Weihnachts- reſp. Oſterferien aus⸗ 
fielen 

Aus Oberſchleſien, im November. In der 
Breslauer Zeitung, wie in andern Zeitungen iſt auf 
Anlaß des in Appellatorio ergangenen Erkenntniſſes 
des Prozeſſes zwiſchen dem Herrn Graſen Henckel v. 
Donnersmarck Excellenz und dem Herrn Grafen 
Hugo v. Henckel auf Simianowitz gedacht worden, 


was in Berückſichtigung der Parteien und des Folof- 
ſalen Streit-Objektes, wohl erklärlich if. Es wird 
demnach die Notiz vielleicht einen Anſpruch auf die 
Oeffentlichkeit baben, daß insbeſondere durch die aus 
reinſter Theilnahme hervorgegangenen Bemühungen 
unſers allgemein geſchätzten und geehrten Herrn von 
Winkler auf Miechowitz ein Vergleich zu Stande 
gekommen iſt, deſſen Umfang ſchon aus der Ver— 
ſtändigung über die baare Vergleichsſumme von 
400,000 Rthlr. — von allen andern Beſtimmun⸗ 
gen abgeſehen — ermeſſen werden kann. Der Ber: 
gleich iſt in Miechowitz gerichtlich abgeſchloſſen. Mit 
großer Theilnahme hat man hier die feierliche Ber: 
ſöhnung der beiden Familien und das beide Theile 
zufriedenſtellende Arrangement an die Stelle des 
dritten Erkenntniſſes treten ſehen. 


Ausland. 


Defterreid. 

Aus Oeſterreich den 9. Novbr. Die Rin- 
derpeſt macht in Schlefin, Mähren, Oeſterreich 
und Böhmen fo große und fo raſche Fortſchritte, daß 
bereits eine große Zahl von Thieren geſtorben oder 
getödtet worden, und eine noch viel größere Anzahl 
als Opfer zu fallen in Gefahr iſt. Bereits iſt fie 
auch in Wien bis in die Ställe der daſigen Milch⸗ 
mayer gedrungen, und man erzählt ſo eben, daß 
ſie auch in St. Pölten, an der Straße von Wien 
nach Linz, ausgebrochen ſei. Mittel dagegen wer- 
den von Seiten der Sanitäts-Polizei gar nicht erſt 
verſucht, ſondern man findet die einzige zweckmäßige 
Maßregel, die Seuche, wo möglich in ihren Fort⸗ 
ſchritten zu hemmen, in der ſtrengen Abſperrung 
der inficirten Ställe und in der augenblicklichen Töd⸗ 
tung jedes erkrankten Viehes. Der Verluſt, wel- 
chen das Uebel dem Lande beibringt, iſt ungeheuer, 
und es iſt noch gar nicht abzuſehen, bis wie weit es 
ſich ausdehnen werde. Auf manchen Dominien ſind 
ſchon ganze Ställe ausgeſtorben, und dazu kommt 
noch, daß auch in den Schäfereien die Sterblichkeit 
überhand nimmt. — Glücklicherweiſe hat die gün⸗ 
ſtige Witterung, wie ſie nun ſchon ſeit vielen Wo⸗ 
chen hier herrſcht, eine ſehr gute Herbſteinſaat ges 
ſtattet, und es ſtehen die Saaten ausnehmend ſchön. 
Die Kartoffelerndte iſt ſehr reichlich ausgefal- 
len und hat beim ſchönſten Wetter vollzogen werden 
können. In Folge deſſen ſind die Preiſe, die früher 
in die Höhe gingen, wieder gefallen, nur die vom 
Weizen halten ſich noch. Einige Ausfuhr nach 
Bayern, die aber von Ungarn her ſtark benutzt wird, 
giebt etwas Leben auf unſern Getteidemärkten. Aus 
Ungarn gehen uns Nachrichten zu, welche eben⸗ 
falls über Verwüſtungen der Rinderpeſt in eini⸗ 
gen Gegenden ſprechen. Indeß ſoll die Witterung 
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dort fortwährend gut fein, und die Saaten follen 
ganz vorzüglich ſchön ſtehen. Die Weinleſe foll 
mehr gewährt haben, als man erwartet hat, und 
insbeſendere verſpricht man ſich in der Hegyallya 
(Tokai) wo ſte noch jetzt nicht ganz beendet iſt, einen 
guten Jahrgang. Bei uns gab es Trauben genug, 
aber ſie gaben einen nur zur Noth trinkbaren Wein. 
(Brest. 3.) 


Frankreich. 


Paris den 10. Nov. Der Prinz von Join 
ville und der Herzog von Aumale werden morgen 
nach Toulon abreiſen, wohin bereits ein Wagen 
mit Geſchenken, welche der Herzog für ſeine Braut 
und deren Familie mitnimmt, vorausgegangen iſt. 

Am 26. Oktober hat zu Tanger die Auswechſe— 
lung der Ratifikationen des Friedens-Traktats mit 
Marokko ſtattgefunden. Den von dort eingegan— 
genen Nachrichten zufolge, iſt von den Breſchen, 
welche das Franzöſiſche Geſchütz in die Mauern von 
Tanger geſchoſſen hatte, keine Spur mehr übrig; 
die zerſtörten Fortifikationen find aus Erde wieder 
hergeſtellt, welche man ſo übertüncht hat, daß ſie 
wie Mauerwerk ausſieht. „Es hat alſo den Ma— 
rokkanern gefallen“, bemerkt der Conſtitution— 
nel, „ſich auf dieſe Weiſe ſelbſt etwas weiß zu ma— 
chen.“ Ein Schreiben aus Tanger vom 30. Okto— 
ber, welches die näheren Details über den Austauſch 
des Traktats enthält, fügt Folgendes in Betreff 
Abd el Kader's hinzu: „Der Emir ſcheint ſich auf 
ſeiner Flucht noch bei Milianah zu befinden, wo die 
Autorität des Sultans ſich wenig fühlbar macht; 
übrigens iſt es wohl der Wunſch des Sultans, ſich 
der Perſon Abd el Kader's zu bemächtigen, weil 
dies im Intereſſe ſeiner eigenen Erhaltung liegt.“ 

Der bisherige Franzöſiſche General-Konſul zu 
Tanger, von Nyon, mit ſeiner Familie nach Frank— 
reich zurückgekehrt, wird den Winter hier zubringen. 
Im Falle er wieder nach Marokko geht, wird ihm 
wahrſcheinlich ein anderer Charakter beigelegt und 
ein anderer Wohnort angewieſen, denn das Mini— 
ſterium beabſichtigt, einen Spezial⸗Agenten für den 
Marokkaniſchen Hof zu ernennen, der demſelben 
überall hin folgen würde, um ſo leichter die direkte 
Verbindung mit dem Kaiſer zu unterhalten, ihn 
bei gegebenem Anlaſſe, über ſeine wahren Intereſſen 
aufzuklären und ſo dem üblen Einfluſſe entgegenzu— 
arbeiten, den die ſchlimmen Rathſchläge feiner Um— 
gebung nur zu oft auf ihn äußerten. 

Während uns heute das Journal des De- 
bats über die feierliche Auswechſelung der Ratifi- 
kationen des Friedens⸗Vertrages ausführlich berich— 
tet, kommen uns von anderer Seite durch einen 
Brief aus Algeſiras vom 23. Oktober neue Hiobs⸗ 
poſten zu. Die Marokkaniſche Stadt Azimore und 


ihre ganze Umgegend ſind in vollem Aufſtande. Der 
Sohn des Kaiſers, der in der Nähe dieſer Stadt 
gelagert iſt, befindet ſich in großer Verlegenheit, 
denn er vermag nicht, Gehorſam für die Befehle 
feines Vaters zu erlangen, und die ihm zur Verfü- 
gung ſtehenden Streitkräfte ſind nicht ſtark genug, 
um den Kabylenhorden, die ſich in Maſſe empört 
haben, Reſpekt einzuflößen. In dieſer gedrängten 
Lage hat er durch einen Abgeſandten von ſeinem 
Vater die ihm unentbehrlichen Verſtärkungen ver⸗ 
langt, und erwartet fie nun mit der lebhafteſten Un- 
geduld, um den zahlreichen Aufrührern die Spitze 
bieten zu können, von denen er jeden Augenblick 
angegriffen zu werden beſorgen muß. Erfolgt ein 
Angriff, ſo könnte derſelbe furchtbare Folgen haben. 
Man kündet von neuem an, Marſchall Bugeaud 
werde von dem ihm gewährten Urlaub keinen Ges 
brauch machen und dieſen Winter nicht nach Frank⸗ 
reich kommen. 

Die letzten Nachrichten, welche die Regierung aus 
China erhielt, beſtätigen die Ankunft des Herrn von 
Lagrenée zu Canton. Alle Schiffe der Franzöſt⸗ 
ſchen Diviſion ſollten am 25. September im Hafen 
dieſer Stadt vereinigt ſein. Der Vice-König der 
Provinz Canton, Ki-Jing, der durch das voraus— 


geſchickte Schiff „Kleopatra“ von der bevorſtehenden 


Ankunft des Herrn von Lagrense in Kenntniß geſetzt 
worden war, hatte den Franzöſiſchen Botſchafter 
mit dem landesüblichen Ceremoniell begrüßen laſſen. 
Drei Tage ſpäter ſollte er eine Zuſammenkunft mit 
ihm haben, bei Abgang der letzten Nachrichten wur- 
den dazu bereits Anſtalten getroffen; dort, wie hier, 
ſieht man mit Spannung dem Reſultate entgegen. 

Am 7. Nov. wurde die Normalſchule zu Pa- 
ris nach Ablauf der Ferien wieder eröffnet. Der 
Direktor der Anſtalt, Herr Dubois, hielt dabei 
(in Villemain's Beiſein) eine Rede, die natürlich 
das gegenwärtig ſtereotype Thema in einer Hinwei— 
ſung auf die „Jeſuiten“ nicht unberührt laſſen konnte. 
Die treffende Stelle lautet, wie folgt: „Es iſt ein 
für die ſo vielfach angegriffene Univerſität glückliches 
Ereigniß, daß die Normalſchule, aus welcher ſie 
ſich rekrutirt, gerade unter dem Feuer fo beftiger 
Feindſeligkeiten dem Urtheil des Landes unterliegt 
und von neuem — wir hoffen für immer! — durch 
den Nationalwillen confacrirt wird. Es iſt jetzt fast 
ein Jahrhundert abgelaufen, ſeit die altehrwürdige 
Univerſität Paris, am Vorabend der Ausfio- 
fung einer berühmten Geſellſchaft, dem 
Parlament den erſten Gedanken einer Schulanſtalt 
zur Säculariſation des Unterrichts vorlegte. 
Aufgefaßt und verſuchsweiſe verwirklicht, kam die⸗ 
ſer Gedanke, erhalten und gepflegt im Sturme der 
Revolution, an Napoleon ; praktiſch entwickelt in fei- 
nem mächtigen Haupt, ſiegreich unter ſeiner damals 
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noch glücklichen Hand, wurde die daraus hervorge⸗ 
gangene Inſtitution die Grundlage des ganzen Sy⸗ 
ſtems des öffentlichen Unterrichts, das Band ſeiner 
Einheit. In den Räumen, wo wir heute verſam⸗ 
melt ſind, ſahen wir zuerſt im Jahr 1810 die Blüthe 
der Zöglinge, denen beſtimmt war, den Thron des 
Kaifers fallen zu ſehen. Seit 34 Jahren hat ſich 
die Normalſchule als eine fruchtbringende Anſtalt 
bewährt. Der ihr inwohnende Geiſt iſt ſo bekannt, 
als ihr wechſelndes Geſchick. Darum genügt es, 
zu erinnern, daß ſie bald nach der Revolution von 
1789 geſtiftet wurde und ihren Namen wieder er⸗ 
hielt kurz zuvor, ehe der König der zweiten Revolu⸗ 
tion zum Thron berufen wurde; ſeine ſchützende 
Hand wird das fo oft unterbrochene und wieder auf— 
genommene Werk vollenden und krönen.“ 

Die Gazette eröffnet in ihrer Nummer vom 8. 
Nopbr. eine Reihe polemiſcher Artikel gegen Eugen 
Sue's „Juif errant“, der eine unverkennbare Po 
litiſch-ſociale Bedeutung erlangt hat. Nies 
mand, er mag den Jeſuiten zugethan oder abge— 
geneigt fein, in der Prieſterherrſchaft ein ſubſtan⸗ 
zielles Schreckbild oder eine künſtlich genährte Illu— 
ſion ſehen, — kann den „ewigen Juden“ ungeleſen 
laſſen, der, auch abgeſehen von ſeinem äſthetiſchen 
Werth oder Unwerth, als Parteidemonſtra— 
tion aus dem Kreis gewöhnlicher Romane herauss 
tritt. Darum heißt es auch in der Gazette: „Herr 
Sue regiert und gouvernirt; er erſetzt (und verdun⸗ 
kelt!) Benjamin Conſtant, General Foy, Armand 
Carrel, die Herren Dupin, Thiers, Mignet; die 
Orientaliſche Frage, die Spaniſche Frage, die Rhein 
Grenze, — alle Fragen des Tages, ſie machen Platz 
für Herrn Sue. Er entfaltet ſich in feinem Ruhm, 
in ſeiner Majeſtät; er ſagt, was er will, er thut, 
was ihm gefällt; er erkennt keine Schranke und kein 
Hemmniß; er ſchafft ſich feine eigene Moral, feine 
eigne Geſchichte, feine eigne Politik. Und die Kunſt⸗ 
richter, was thun ſie? Sie ſchweigen.“ 

Paris den 11. Nov. Der „Moniteur“ publi⸗ 
cirt heute die vom 9. Nocmber datirte, vom Fi⸗ 
nanzminiſter kontraſignirte Ordonnanz, das neue 
Anlehn von 200 Millionen Fr. betreffend. 
Das Anlehn wird der Compagnie zugeſchlagen, die 
den höchſten Cours dafür bietet; das Minimum des 
Finanzminiſters iſt vorbehalten. Nach einer. befon- 
deren Verfügung des Herrn Lacave⸗Laplagne ift der 
9. Dezember beſtimmt zur Adjudikation des Anlehns 
von 200 Mill. Fr. Die Zinſen in 3 pCt. Rente 
fangen mit dem 22. Dezember 1844 an. Die 
Einzahlung geſchieht in zwanzig Terminen, 
jedes Mal mit 10 Million; dieſe Termine ſind: 
23. Dezember 1844, 23. Januar, 7. März, 7. 
April, 7. Mai, 7. Juni, 7. Juli, 7. Auguſt, 8. 
September, 7. Oktober, 7. November, 8. Dezem⸗ 


ber 1845, 7. Januar, 7 Februar 7. März, 7. 
April, 7. Mai, 8. Juni, 7. Juli, 7. Auguſt 1846. 

Man glaubt, das Anlehn werde zu 80 bis 84 
abgeſchloſſen werden; zu 80 würde die Maſſe der 
3p Et. Renteinſkriptionen um 7 Mill. zunehmen. 
Drei Compagnieen werden zur Uebernahme concur⸗ 
riren: die Compagnie Rothſchild, die Compag⸗ 
nie Laffitte Blount u. Comp. und eine Ge⸗ 
ſellſchaft Genfer Banquiers. 

Es hieß ſeit mehreren Tagen, eine Anzahl Eleven 
würde aus der polytechniſchen Schule ercludirt 
werden; heute erfährt man, daß Marſchall Soult die 
betreffende Verordnung noch nicht unterzeichnet hat; 
die Rathſchläge der Milde dürften vorwalten. 

Abdel Kader hat nicht in der Gegend von 
Melilla (im Spaniſchen Afrika) Zuflucht gefunden. 

Briefen aus Barcelona zufolge war dieſe Stadt 
in großer Aufregung, und die Militairgewalt hatte 
vollauf zu thun, um die Ruhe aufrecht zu erhalten. 


Spanien. 

Madrid den 4. Nov. Das aus Generalen 
zuſammengeſetzte Kriegsgericht, das in der Sache 
des Grafen Reus ein Urtheil zu fällen hat, wird 
ſich heute unter'm Vorſitz des Generals Espeleta 
verſammeln. 

Man gewinnt immer mehr die Ueberzeugung, 
daß die hier entdeckte Verſchwörung Verzweigungen 
hatte zu Barcelona, Valencia, Saragoſſa, Man- 
reſa, Valladolid, Sevilla, Teruel und Alcaniz. 
Auf den Eindruck des Manifefts Espartero's war 
gerechnet; die Verſuche der Spaniſchen Flüchtlinge, 
aus Spanien zu entkommen, ſtanden mit dem In⸗ 
ſurrektionsplan in genauer Verbindung. 

Die Polizei hat an verſchiedenen Orten 1800 
Gewehre verſteckt gefunden. 


Großbritannien und Irland. 

London den 9. Rov Die Morning Poſt 
bringt ein Gerücht, daß nicht nur Lord Hadding⸗ 
ton, der erſte Lord der Admiralität (als deſſen Nach⸗ 
folger bekanntlich Lord Ellenborough bezeichnet wird), 
ſondern auch der Graf von Nipon, Präſident des 
Oſtindiſchen Kontroll-Amtes und Lord Lonsdale, der 
General-Poſtmeiſter, noch vor dem Beginn der Par⸗ 
laments⸗Seſſion aus dem Miniſterium ſcheiden Were 
den. Als Nachfolger Ripon's wird Lord Stanley 
genannt, der im Kolonial-Miniſterium durch Herrn 
Gladſtone erſetzt werden ſoll. Als Präſidenten des 
Handels⸗Amtes, in Herrn Gladſtone's Stelle, bez 
zeichnet man den Grafen von Dalhouſie, und als 
deſſen Nachfolger in der Vice - Präſidentſchaft des 
Handels⸗Amtes Herrn Cardwell, Mitglied für Cli⸗ 
theron. Das Amt des General⸗Poſtmeiſters iſt, dem 
Gerüchte nach, noch nicht vergeben, doch wird an— 
gedeutet, daß die Regierung das Ausſcheiden Lord 
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Haddington's ungern fehe, und ihn vielleicht bewe⸗ 
gen werde, in Lord Lonsdale's Stelle zu treten. 

Ein Schreiben des Dr. Wolff, welches die Lon⸗ 
doner Blätter mittheilen, beſtätigt deſſen Ankunft 
in Meſchid. Er hat ein Löſegeld von 2500 Pfd. 
zu zahlen. Seiner Mittheilung zufolge hat noch 
ein Engländer, Lieutenant Wyburd von der Oſtin⸗ 
diſchen Marine, der ſeit 1835 verſchollen iſt, fei- 
nen Tod durch Henkershand in Bochara gefunden. 

Der Franzöſiſche Botſchafter in Madrid, Graf 
Breſſon, fol ſich, nach unſern Berichten aus Ma⸗ 
drid, aufs lebhafteſte bemühen, eine Hinrichtung 
Prim's für den Fall zu verhüten, daß, wie zu er⸗ 
warten, das Kriegsgericht denfelben zum Tode ver⸗ 
urtheilt, und es ſoll ihm gelungen fein, beruhigende 
Zuſicherungen von der Spaniſchen Regierung zu 
erhalten. 

Der Präſident des Spaniſchen Finanz⸗Comité's 
in London, Herr Borrajo, erklärt ein während der 

letzten Tage in Umlauf geſetztes Gerücht, als habe 

die Spaniſche Regierung unter der Hand neue Zpct. 
Obligationen zum Betrage von 6— 700,000 Pfd. 
St. an den Markt gebracht, für vollkommen un⸗ 
begründet. 

Lord Palmerſton iſt am ten von feiner Reife 
durch Deutſchland zurückgekehrt. 

Der Vice⸗Admiral Sir William Parker, welcher 
die Engliſche Seemacht während des Chineſiſchen 
Krieges befehligte, iſt am Aten aus China in Ports- 
mouth angekommen. 

Das Mäßigkeits⸗Gelübde führt noch in Irland 
ſein Scepter und iſt kürzlich durch einige Zufälle ver⸗ 
ſtärkt worden, welche auf die Einbildungskraft des 
Volkes einen tiefen Eindruck gemacht haben. Zwei 
Perſonen, die das Gelübde gebrochen und ſich be- 
trunken hatten, ſtarben des andern Tages eines ge— 
waltſamen Todes; der Eine ertrank, der Andere 
ſtürzte vom Pferde. Pater Mathew ift in großer 
Geldverlegenheit geweſen. Man hatte urſprünglich 
beabſichtigt, die Mäßigkeits⸗ Medaillen für einen 
kleinen Betrag zu verkaufen, doch der Eifer der 
Mäßigkeits⸗Apoſtel vernachläſſigte dieſe Vorſicht, 
und viele tauſende oder hunderttauſende Medaillen, 
von denen ein Theil von Silber war, wurden umfonft 
weggegeben. Es ſcheint, daß Pater Mathew durch- 
aus nicht pünktlich in Bezahlung ſeiner Schulden 
an die Verfertiger dieſer Medaillen geweſen iſt, wel⸗ 
che ein unbegränztes Vertrauen auf feine Rechtlich 
keit oder ſeinen Kredit hatten; der Betrag ſeiner 
Paſſiva ſoll ſich auf nicht weniger als 20,000 Pfd. 
belaufen. Ich glaube, daß dies das erſte Beiſpitl 
in der Geſchichte der Kirche iſt, daß ein Mönch mit 
einer ſolchen Summe Bankerott gemacht hat. 

zur ke t. 

Konſtantinopel den 26. Oktbr. (A. A. 3.) 


Der Verdacht, daß der letzte grohe Brand in Pera 
ein Werk islamitiſchen Fanatismus geweſen, erhält 
durch fortdauernde Verſuche, das Feuer neuerdings 
anzufachen, mehr und mehr Begründung. In letz⸗ 
ter Woche ſind wieder einige Türken, bei dem Ver⸗ 
ſuche der Brandlegung ertappt, zur Haft gebracht 
worden. 

Von der Türkiſchen Grenze den 30. Okt. 
In Serbien haben in den letzten Tagen, und zwar 
zu Belgrad, Schabacz, Semendria und andern 
Orten zugleich, mehrere Hinrichtungen ſtattgefun⸗ 
den. Wutſitſch war noch nicht nach Belgrad zu⸗ 
rückgekehrt. 

Am 22. Oktbr. iſt Styr Bey, Bruder des Hos⸗ 
podars der Wallachei, zu Konſtantinopel angekom⸗ 
men. Er wird ſich, wie es heißt, nach einem kurzen 
Aufenthalt daſelbſt nach Griechenland begeben. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Poſen. (Eingeſ.) Wie lange wird noch von 
Anbetung der Heiligen geſprochen werden, wie 
in dieſen Tagen noch die Berliner Allg. Kirchen⸗ 
Zeitung davon ſprach: vergl. No. 269. d. P. Ztg. 
Und doch wäre es Götzendienſt, Menſchen anzubes 
ten! Der Katholicismus hat die Mehrheit der Chris 
ſten zu ſeinen Bekennern, ſeine Lehre wird in allen 
Theilen der Erde verkündiget, er hat in den Spra⸗ 
chen der civiliſirteſten Völker ſeine Literatur: und 
doch legen nicht Wenige, die über und gegen ihn 
öffentlich das Wort nehmen, eine ſo vollſtändige 
Unkenntniß deſſelben an den Tag, als wenn er aus 
den Katakomben noch nicht heraufgeſtiegen wäre, in 
die er ſich vor den Edikten der heidniſchen Impera⸗ 
toren flüchten mußte! 

Eine eigenthümliche Form gegen die Preſſe hat 


der Biſchof Arnoldi in Trier erfunden. Er hat von 


allen Kanzeln gegen die Trierſche Zeitung zu predie 
digen befohlen. Unter den jetzigen Verhältniſſen 
dürfte dieſe Art von Polemik das Gegentheil des 
Zwecks hervorbringen. Dies zeigte ſich wenigſtens 
durch die Predigten gegen den Gubitz'ſchen Kalender 
im vorigen Jahre. 

Die Verfaſſerin der Mémoires d'une Contem- 
poraine, Ida de St. Elme, welche einſt ein glän⸗ 
zendes und bewegtes Leben führte, war in der 
größten Armuth und iſt kürzlich durch die Unter⸗ 
ſtützung einer reichen Familie Brüſſels und der Kö⸗ 
nigin der Belgier in einem Verſorgungshauſe der Stadt 
Brüſſel aufgenommen worden. Sie iſt fünf und 
ſiebenzig Jahr alt. 

Ein Verſuch, nach der „Antigone“ des Sopho⸗ 
kles auch eine Komödie des Ariſtophanes auf die 
Franzöſiſche Bühne zu bringen, hat, wie ſich vor 
herſehen ließ, kein Glück gemacht. 

Die letztbeſchriebene Waſſerhoſe von Cette hat 
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auch in Cournonteral furchtbare Berheerungen an⸗ 
gerichtet. Der Wirbelwind entwurzelte eine Maſſe 
Mandelbäume und Olivenpflanzen und zerſchmet⸗ 
terte eine ganze Waldung von 500 jungen Eichen 
von 20—30 Zoll Umfang. 

In Tulle befindet ſich im Armenhauſe ein Mann 
von 100 Jahren, der zwei Drittheil ſeines Lebens 
auf den Galeeren verlebte. Er kam auf der Dili⸗ 
gence an und da er ſich erſchöpft fühlte, hat man 
ihn in dem Hauſe untergebracht. 

— — — — —— — ä—räʒͤU ä 
Stadt: Theater zu Poſen. 

Montag den 18. Novbr. Freter für 
Kinder. — Wer zu den Logen, Sperrſitz, Par⸗ 
terre oder zweitem Rang ein Billet löſt, hat für ein 
Kind 1 Billet frei. — Der Zerriſſene, Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten von Neſiroy. — Hierauf: Der 
Bräutigam ohne Braut, Luſtſpiel in 1 Akt 
von Herzenskron. — (Sophie von Halden: Madame 
Seeliger, vom Stadttheater zu Regensburg.) 

Den geſtern früh um 3 Uhr erfolgten Tod des 
Königlichen Generalpächters und Domainen-Beam⸗ 
teten Gottlieb Hildebrand, zeigen hiermit, 


ſtatt beſonderer Meldung, tiefbetrübt an 
die Hinterbliebenen. 


Grzymyslaw, den 13. November 1844. 


—— 
Bei C. F. Amelang in Berlin erſchien fo eben 
und iſt bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 


All bu m 


der Liebe und Freundſchaft. 
Blätter zur Erinnerung; 
aus deutſchen Dichtern und Proſaiſten 
geſammelt 
von H. Kletke. 
164 Bogen in Octav Maſchinen⸗Velinpapier. 
Elegant geheftet 224 Sgr. 

Der rühmlich bekannte Herausgeber diejes Albums 
übergiebt mit demſelben der deutſchen Leſewelt eine 
eben ſo reichhaltige als ſinnig geordnete Sammlung 
der ſchönſten und anziehendſten Stellen aus mehr als 
hundert vaterländiſchen Dichtern und Proſaiſten. 
In derſelben wird man beſonders auch viele treffliche, 
Herz und Geiſt anſprechende Auffäge und Sinnſprü⸗ 
che finden, die wir gern zur Erinnerung in das 
Stammbuch des Freundes oder der Freundin 
ſchreiben. Es dürfte ſich daher dieſes Buch, deſſen 
elegantes Aeußere ganz dem werthvollen Inhalte ent- 
ſpricht, vorzüglich auch zu einem paſſenden Geſchenk 
bei feſtlichen Gelegenheiten eignen und gewiß der bei⸗ 
fälligſten Aufnahme gewärtig ſeyn. 

—— — 
Vekanntmachung. 

Die Bürger Paul und Roſalia geborne Ka⸗ 
laffa⸗Milewskiſchen Eheleute zu Znin, find 
durch das Erkenntniß I. Inſtanz des unterzeichneten 
Ober⸗ Landesgerichts vom heutigen Tage für Ver⸗ 
ſchwender erklärt worden. 

Bromberg, den 20. September 1844. 

Königliches Ober⸗Landesgericht. 
11. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der durch unſere Bekanntmachung vom 26ften 
September c. angekündigt Verkauf der zum Medi⸗ 
zinal⸗Rath Freterſchen Naturalien⸗Kabinet gehö⸗ 
rigen Vögel, findet, eingetretener Umſtände wegen, 
nicht in dem auf den 1gten November d. J. Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr anberaumten Termine, ſondern erſt 

am 20ſten, 21ſten und 23ſten November 
d. J. in den Nachmittagsſtunden von 1 Uhr ab, 
im Saale der hieſigen Luiſenſchule ſtatt. 

Poſen, den 15. November 1844. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht 
— —— 
Bekanntmachung 

Die zum Nachlaſſe der verſtorbenen Seifenſtederin 
Röschen Mülldauer zu Kurnik gehörige, 
vollſtändig und zum Theil neu eingerichtete Seifen: 
ſtederei, welche im preiswürdigen Gange, ſoll, nebſt 
einem mit den erforderlichen Utenſilien verſehenen 
Kaufladen, ſo wie einer Familienwohnung, im 

Termine den Iten December Vormittags 

um 10 Uhr 

in loco Kurnik vor dem Deputirten Herrn Lands 
und Stadtgerichts-Aſſeſſor Diehne meiſtbietend ver⸗ 
miethet werden, und zwar vorläufig für die Dauer 
von drei Jahren. Jeder Licitant hat eine Kaution 
von 130 Rthlrn. baar oder in Cours habenden Pa⸗ 
pieren zu erlegen, und hat der Meiſtbietende, wenn 
ein dem bisherigen Geſchäftsbetriebe entſprechendes 
Gebot erreicht wird, ſofortigen Zuſchlag und Ueber⸗ 
gabe nach beendeter Licitation zu gewärtigen. 

Schrimm, den 12. November 1844. 

Königliches Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Der von uns unterm 6ten April d. J. ſteckbrieflich 
verfolgte, vormalige Juſtiz-Commiſſarius Carl 
Otto Bouneß iſt in Berlin ergriffen und zur 
Haft gebracht. 

Berlin, den 11. November 1844. 

Königl. Kammergerichts-Inquiſitoriat, 


Bekanntmachung. N 
Am dritten December 1844 Vormittags von 

10 Uhr ad ſollen in unſerm Geſchäfts⸗Lokale zwei 
Kiſten Champagner in Flaſchen, entweder im Gan⸗ 
zen, oder auch in Parthien zu 10 bis 20 Flaſchen, 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung in Courant verkauft werden, wozu wir 
Kaufluſtige hierdurch einladen. 

Königl. Haupt-Steuer- Amt. 


Schnittwaaren- u.Möbel-Auftion. 


Dienſtag den 19ten November und die 
darauf folgenden Tage des Vormittags von 10 und 
Nachmittags von 3 Uhr ab, ſollen im Auktions⸗Lo⸗ 
kale am Eopicha-Plage Nro. 2. eine Parthie ächte 
Eread- Leinwand, Bett-Drilliche, Kattune, Fuß⸗ 
teppich⸗Zeuge in ganzen Stücken und Keften, wol⸗ 
lene Umſchlagetücher, Winter⸗Unterbeinkleider, Jak⸗ 
ken und verſchiedene Handſchuhe für Herren, Strüm⸗ 
pfe, Kittay's, Glanz⸗Batiſte, Pique's, Steifröcke, 
Gardinen⸗Frangen, 150 Pfund bunte und weiße 
Strick⸗Baumwolle, Nähgarn, Weſten, Rundſchnur 
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und Knöpfe, nebſt verſchiedenen andern Gegenſtän⸗ 
den, ſo wie auch mehrere gut erhaltene Möbel von 
Mahagoni⸗, Birken⸗ und anderm Holz an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung in Preuß. 
Courant verſteigert werden. 

An ſ che ũ tz 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comin. 


— — —— 

In ein beſtehendes Engros⸗Geſchäft kann, um 
ſolchem mehr Ausdehnung zu geben, ein thätiger 
Aſſocie mit einem Kapital von circa 3000 Rthlrn. 
treten. Bemerkt wird, daß felbiges eine gute Kund⸗ 
ſchaft, wie 100 3, ſichert. Specielle, ſchriftliche 
Offerten werden frei unter „X. 10.“ durch den Hrn. 
G. E. Roggen im Hotel de Saxe erbeten, und 
iſt das Nähere darauf zu gewärtigen. 


Heute habe ich Waſſerſtraße No. 30. zwei Trep⸗ 
{ pen hoch, 5 
n ein Tapiſſeriewaaren-Geſchäft 
eröffnet, das in allen dahin gehörenden Artikeln 
ſorgfältig ausgewählt iſt. 
Poſen, den 18. November 1844. 
Amalie Banfelow. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern findet ſofort ein Un⸗ 
terkommen beim Friſeur Caspari, Breslauerſtr. 31. 


Das Pfund richtig zugewogener Talglichte 
verkauft zu 5 Sgr. 2 Pf. und harte trockene 
Seife 8 Pfund für 1 Thaler. 

8 Seidemann, 
Licht⸗ und Seifen⸗Fabrikant, Waliſchei No. 91. 


Bohner⸗Wichſe in jeder beliebigen Couleur, fabri⸗ 
zirt und empfiehlt 
Fr. Seidemann, Waliſchei No. 91. 


C e 2 .. Nr 
== Nicht zu überſehen. — 
Das Sehuh⸗Magazin von G. F. Behr, 
Jeſuiten-Straße No 10. in Pofen, e 
iſt durch vortheilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt, 
bis zur nächſten Frankfurt a. O.-Meſſe, Damen: 
Kaloſchen und Atlas⸗Schuhe von gutem 
haltbaren Material, elegant und dauerhaft gearbei⸗ 
tet, für folgende billige, aber feſtgeſtellte Preiſe 
zu verkaufen: 
1) 1 Paar geftreifte Kaloſchen mit Oberfederzug 
1 Rthlr. 15 Sgr. 
2) 1 Paar Kaloſchen mit Unterfederzügen 1 Rilr. 
25 Sgr. 


3) Kaloſchen für Schulkinder von 1 Kthlr. 5 Sgr. 
an bis 1 Rthlr. 123 Sgr. das Paar. 

4) 1 Paar Atlas⸗Schuhe von ſchwerem Atlas für 
25 Sgr. 


Eine Gärtner⸗Wohnung nebſt Obſi⸗ und Gemüfe- 
Garten iſt No. 25. Graben auf mehrere Jahre zu 
verpachten. 


— 

Ein junger, weiß und braungeſleckter Wachtel⸗ 
Hund, auf den Namen „Charmanta“ hörend, iſt 
am Löten d. Mts. entlaufen. Wer denſelben Berg⸗ 
Straße No. 7. abgiebt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. 


Thermometer- und Barometerſtand fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 10. bis 16. November. 


arometer⸗ 
Stand. 


Thermometerſtand 


Wind. 


10. Nov 27 Z. 4,29. SW. 
I 27 5,8 [ Sd. 
12. 27 6,5 ⸗[S. 
E 27 ͤ 60-16. 
2 27 11,5 [NRW. 
. 28 4.5 [SW. 
16. — 127 = 9, = * 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zins-|Preus.Cour 
Den 14. November 1844. Fuss. |Brief.| &eld. 
Staats- Schuldscheine 100 4 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 94 I— 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 314 — 981 
Berliner Stadt- Obligationen . . 3 1100 — 
Dunz. dito , in .... — 48 — 
Westpreussische Pfandbrieſe 315 99 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — 4 
dito dito dito 31 | 973 | 974 
Ostpreussische dito > 1008 — 
Pommersche dito 813 — 19% 
Kur- u. Neumärkische dito 31 — 997 
Schlesische dito 34 994 | 982 
Friedrichsdorf — 138 135. 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 114114 
Discont o wie S — 34 44 
Actien. 


Berl. Potsd. Eisenbahn , 


N 5 — 
dto. dto. Prior. Obli g.. 4 1033 1025 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 1 — 11844 
dito. dto. Prior. Oblig. .. 4 — 11031 
Berl. Anh. Eisenbann — 149 — 
dto. dto. Prior, Oblig,... 41031 11023 
Düss. Elb. Eisenbahn .,,... 5 92 — 
dto. dto. Prior. Obligg. 4 714 — 
Rhein, Eisenban 5 791781 
dto, dte. Prior. Oblig,.... 4 97 ( — 
dto. vom Staat garant. 31981 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 — 11581 
dito, dito. Prior. Oblig, 4 — 11021 
Ob.- Schles. Eisenbahn . . . .. 4 — 1118 
do do. do, Litt, B. v. eingez. — — 11064 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. — 1214 1201 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 [1114| — 
Bresl.- Schweid.-Freibg,-Eisenb, 4 104 |103 
dito, dito, Prior. Oblig... 4 1014 | — 
Bonn-Kölner Eisenbahn .... 5 — 11283 


2000 · A 0 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
Preis 


den 15. Novbr. 1844, 
(Der Scheffel Preuß.) 


Roggen 

Safer. . 2 MN 
Buchweizen 
Etbſen DS 
Krtoffen 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


